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D i e p h o l z e r  M o o r n i e d e r u n g

Kraniche im Oppenweher Moor
Den Kranichen ist die auch für sie günstige Entwicklung 
des Oppenweher Moores nicht verborgen geblieben. 
An Nachmittagen im Herbst nutzen hunderte rastende 
Kraniche das Moor als Zwischensammelstation. Tags­
über haben sie südlich des Naturschutzgebietes auf 
abgeernteten Feldern nach Nahrung gesucht. Vom 
Beobachtungsstand am Südrand sind die einfliegenden 
Vögel sehr gut zu sehen. Denn vor dem hellen Abend­
himmel zeichnet sich ihre Kontur detailreich ab. Kurz 
vor Sonnenuntergang fliegen die meisten von ihnen 
allerdings weiter nach Norden. Hier liegt das Rehdener 
Geestmoor mit seinen großen, stillen Flachwasserbe­
reichen – ein sicherer Schlafplatz für die Nacht.

Zur Frühjahrsrast ist im Oppenweher Moor aufgrund 
der höheren Wasserstände die Schlafplatzsituation 
günstiger. Die Kraniche bleiben dann häufiger über 
Nacht. Bislang brüten Kraniche nur selten im Oppen­
weher Moor. Vielleicht ändert sich dieser Zustand in 
Zukunft und wir können sie mit ihren Jungvögeln 
regelmäßiger beobachten. Die Bedingungen passen 
jedenfalls!

Vom Parkplatz an der Straße »Im Moor« erreichen Sie zu Fuß über 
den Wanderweg nach 1.200 m den Aussichtspunkt. Bitte beachten 

Sie die Ausschilderung vor Ort. Für die Standortsuche kann folgende 
Adresse verwendet werden: Im Moor 17, 32351 Oppenwehe.

Oppenweher 
Moor
E i n  H o c h m o o r  a l s  G re n z e

Nahrungssuchende Kraniche können im Herbst häufig auf abgeernteten 

Feldern rund um das Oppenweher Moor beobachtet werden.
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»	Größe: 720 ha mit mindestens 30 cm Torfauflage 
(hochmoorgeologische Größe); Länge über 4 km 
und Breite etwa 2 km 
 

»	Torfabbau: durch bäuerlichen Handtorfstich zum 
Teil großflächig abgetorft; industrieller Torfabbau 
hat nicht stattgefunden 
 

»	Renaturierung: nach Wiedervernässung und 
Entbirkung sehr gut regenerierte offene Hochmoor-
flächen; weitere Pflegemaßnahmen und Beweidung 
mit Schafen notwendig 
 

»	Schutzstatus: 380 ha in Niedersachsen und 
493 ha in Nordrhein-Westfalen als Naturschutz
gebiet ausgewiesen sowie zum FFH- und EU-Vogel
schutzgebiet erklärt

Seit gut 30 Jahren werden Maßnahmen zur Wiederver­
nässung und Renaturierung des Oppenweher Moores 
durchgeführt. Das Wachstum der Torfmoose in den 
gut vernässten Torfstichen zeigt bereits eindrucksvolle 
Erfolge. Aber auch trockenere Bereiche mit Moor- und 
Sandheiden sollen offengehalten werden. Dazu beweidet 
traditionell eine ortsansässige Schafherde diese Flächen. 
Mäh-, Mulch- und Entbirkungsarbeiten ergänzen das 
Engagement der Schäfer und gehen mit der Beweidung 
Hand in Hand. Viele Pflanzen- und Tierarten, deren 
Bestandsentwicklungen seit Jahrzehnten beobachtet 
werden, belegen den Erfolg der Maßnahmen und den 
guten Erhaltungszustand des Oppenweher Moores.

Ein Hochmoor als Grenze
Hochmoore trennten wegen ihrer beschwerlichen und 
gefährlichen Begehbarkeit Ortschaften und Gemeinden 
voneinander. Nicht selten wurden an ihrem Verlauf Kreis­
grenzen, Bezirks- oder Ländergrenzen gezogen. Das 
Oppenweher Moor wird durch die Landesgrenze zwischen 
Nordrhein-Westfalen (Kreis Minden-Lübbecke) und Nieder­
sachsen (Landkreis Diepholz) politisch geteilt. Im Naturpark 
Dümmer sind beide Länderteile des Moores wieder vereint, 
in der Natur sowieso.

Dieses Hochmoor wurde lediglich im bäuerlichen Handtorf­
stichverfahren abgetorft, industrieller Torfabbau hat nicht 
statt gefunden. Der stark zersetzte und tiefer liegende 
Schwarztorf wurde von den Anwohnern in Torfsoden ge­
stochen und nach dem Trocknen als Brennmaterial genutzt.

links: In wiedervernässten Handtorfstichen bilden Torfmoose die Grund-

lage für ein lebendes Hochmoor. rechts: Nicht ausreichend vernässbare 

Teile des Moores werden mit Schafen beweidet und so offengehalten.


